
- Im Hinblick auf die geprüften Methoden der Blattprobe
nahme, die 100-Blatt-Methode, die Kontrollflächenmethode
und die Linienbonitur, ergab sich bei den Verrechnungen
mit dem z2-Test eine nahezu völlige Übereinstimmung in
den Ergebnissen. An die Stelle der 100-Blatt-Methode kann
demzufolge bei der Vektorenüberwachung die weitaus we
niger aufwendige Kontrollflächenmethode oder die Linien
bonitur treten. Es wird vorgeschlagen, zur Senkung des
A1,1fwandes nur die Linienbonitur in Form einer Doppel
boniturlinie in die Praxis einzuführen.

- Eine Artendetermination der Aphiden sollte nur bei Unter
suchungen durch Einrichtungen des Pflanzenschutzes wie
bisher in den Blattlausuntersuchungsstellen erfolgen. Eine
Bestimmung der bei der Linienbonitur erfa.ljten Aphiden
kann unterbleiben, da bereits eine Blattlaus zur Auslösung
von Bekämpfungsma.ljnahmen genügt.

- Eine Entnahme der Kartoffelblätter kann generell aus der
mittleren Staudenregion erfolgen, da vergleichende Prüfun
gen ergaben, da.lj der Aphidenbesatz in den unteren, mitt
leren und oberen Regionen der Kartoffelpflanze nahezu
identisch ist.

- Die Ergebnisse dieser Untersuchungen wurden mit Vertre
tern der Pflanzenschutzämter und einschlägiger Institute
ausgewertet, beraten und im Jahre 1983 in die Praxis der
Vektorenüberwachung eingeführt.

6. Zusammenfassung

Dreijährige Untersuchungen in Pt1anzkartoffeibeständen des 
Bezirkes Karl-Marx-Stadt sollten Aufschlu.lj geben über ef
fektivere Formen der Überwachung der Virusvektoren. Die 
erzielten Resultate weisen aus, da.lj zur Signalisation des Zu
fluges der Aphiden in die Bestände die Gelbschale anderen 
Überwachungsmethoden überlegen ist. Es genügt die Aufstel
lung nur einer Gelbschale, um zuverlässige Aussagen zu ma
chen. Der Beginn des Sommerfluges der Kartoffelblattläuse 
und die weitere Populationsdynamik der Schädlinge lassen 
sich demgegenüber durch Untersuchungen von Blattproben 
besser erfassen. Anstelle der aufwendigen 100-Blatt-Methode 
kann die Linienbonitur treten, wie sie in der Bestandesüber
wa�hung bereits durchgängig praktiziert wird. Die Blattpro
ben sollten aus der mittleren Staudenregion entnommen wer
den. 

Pe3aoMe 

t1ccne;i;oaaH111J1 no 6onee 3cpcpeKTli!BH011 opraH1113al.\mt KOHTPOJill 
nepeHOC'lli!KOB Bli!,PY,COB ,ß ceMeHOBOl(CTBe KapTocpemr B OKpyre 
Kapn-MapKC-IlITal(T 
TpexneTH·111e .HJCcne;i;o-Bamur B noceaax noca;i;o'IHOro KapToq>eJill B 
oKpyre Kapn-MapKc-IlITal(T fürn111 npoae;i;eHbI c �eJib!O nony'leH.li!ll 

li!HqJOpMal.\Jfä O 6onee 3cpcpeKTl1BHb!X cpopMax opraHl13al.\MM KOH
TPOJill nepeHOC'111KOB •!J.Ji!py;COB. rrony'leHHb!C pe3yJibTaTbl IlOKa3bl
Ba!OT. 'ITO ,llJill c111rHam13a�w11: npMJICTa TJICH Ha Il0Ca):l,Kl1 Kap
TOqJCJill )KCJITbIC 'laIIIKJi! rrpeBOCX0,[(5JT ;i;pyn,re MCTO,[(bl KOHTPOJill. 
.D;OCTaTO'IHa llOCTaHOBKa JIMIIIb Ol(HOH )KCJITOJ>I 'laIIIKM l(Jlll llOJIY
qeHMl! l(OCTOBCpHb!X pe3yJibTaT0B. Ü,llHaKO, ,llJI.l! y'leTa Ha'laJia JICT
Hero JieTa KapTOcjJCJibHbIX TJICH ;J1 ):IMHaMMKIII nonynll�MM Bpe;i;M
TeJieM MCCJIC):IOBaHM.l! JIMCTbeB OKa3aJIMCb 6onee npJHO):IHb!MM. 
BMCCTO npMMCHCHM.l! TPY.z:IOCMKOro MCTO):la 100 JIMCTbCB MO)KHO. 
npOB0l(i1Tb JIMHCMHYIO OOHMTMpOBKY, KOTOpal! npaKTMKYCTC.l! y)Ke 
BC3,lle npM KOHTpone noceBOB. PeKOMCH,llYCTCll B3.l!Tb npo6r,1 
Jili!CTbCB 1113 cpe.z:iHeM '1aCT11 KY,CTa. 

Summary 

Studies for more efficient organization of virus vector mo
nitoring in seed potato growing in the Karl-Marx-Stadt County 
Three-year studies in seed potato stands in the Karl-Marx
Stadt County were made with a view to finding more efficient 
forms of virus vector monitori11g. According to the results 
obtained, the yellow tray is superior to any other method 
used for signalling aphid invasion of potato stands. Reliable 
information is already obtained if just one yellow tray is set 
up. The beginning of summer flying of potato aphids and the 
further population dynamics of these insect pests are, however, 
more reliably recorded by way of leaf sample analysis. Line 
appraisement may replace the laborious 100-leaf method, as 
has become general practice in stand monitoring. Leaves 
should be sampled from the central part of the plant. 
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Pillieru�g von Rübensaatgut aus der Sicht des Pflanzenschutzes 

1. Einleitung

Ein wesentlicher Faktor für die Steigerung der Zuckerrüben
erträge in der DDR sind 80 000 bis 100 000 Pflanzen/ha in 
günstiger Verteilung. 

Die Erhöhung des Feldaufganges des Zuckerrübensaatgutes 
sowie der sichere Schutz der Keim- und Jungpflanzen sind 
Voraussetzungen, um mit modernen Verfahren der Stand
raumzumessung diese Bestände zu erreichen. Bei der Entwick
lung neuer Zuckerrübenhybridsorten wird in allen Züchtungs- · 
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und Forschungsabschnitten der Verbesserung der Keimfähig
keit und des Feldaufganges des Zuckerrübensaatgutes grofje 
Beachtung geschenkt. Ein weiterer entscheidender Weg zur 
Sicherung eines hohen Feldaufganges ist fo der Saatgutpillie
rung zu sehen. Obwohl die Saatgutpillierung seit Ende des 
19. Jahrhunderts bekannt ist, setzte sie sich erst Mitte der
50er Jahre durch.
Heute wird in der Mehrzahl der Zuckerrüben anbauenden 
Länder pilliertes Saatgut zu einem hohen Anteil eingesetzt. 
Nach HRUBESCH (1980) und WINNER (1981) betrug der 
Anteil pillierten Saatgutes an der Gesamtsaatgutmenge Ende 
der 70er Jahre u. a. in Irland 100 %, Österre�h 97 %, Schwe
den 86 %, BRD 85 % und Frankreich 50 0/o. 
In der UdSSR werden gegenwärtig etwa 200 000 ha (ca. 6 % 
der Anbaufläche), in Bulgarien 83 % und in Ungarn 80 % der 
Anbaufläche mit pilliertem Saatgut bestellt. 
Ein Vorteil der Pillierung liegt in der möglichen gezielten An
lagerung von Pflanzenschutzmitteln. Er kommt insbesondere 
bei der Kornablage auf Endabstand zur Geltung, da der 
Schaderregerdruck je Pflanze auf das Zwanzigfache und mehr 
bei diesem Verfahren angestiegen ist (CHROBAK und WZO
REK, 1977). Insgesamt kann eingeschätzt werden, dafj sich der 
Aufwand für das Pillieren nur lohnt, wenn dadurch folgende 
Effekte gesichert werden: 
- Verringerung des Anteils doppelt belegter Säzellen bei der

Aussaat auf weniger als 3 %, Anteil an Fehlbelegungen un
ter 2 0/o;

- ausreichende Festigkeit der Pillen, damit sie die mechani-
schen Belastungen beim Umschlag, Transport und beim Sä
vorgang aushalten;

- verbesserter Schutz des Keimlings und der Jungpflanze vor
pilzlichen und tierischen Auflaufschaderregern durch Zu
gabe von hochwirksamen Pflanzenschutzmitteln zur Hüll
substanz;

- ein Feldaufgang mindestens in der gleichen Höhe wie beim
naturellen Saatgut, möglichst kein längerer Zeitbedarf für
das Auflaufen;

- ein zuverlässiger Schutz der Jungpflanze vor der ersten
Generation der Rübenfliege und möglichst eine Teilwirkung
gegen sehr früh zufliegende Blattläuse durch die der Hüll
masse zugegebenen systemischen Insektizide (AUTOREN
KOLLEKTIV, 1984).

2. Untersuchungen mit Fungiziden zur Bekämpfung pilzlicher
Auflaufschaderreger

Da die Pflanzenschutzmittel direkt in den vorgesehenen Wir
kungsbereich gebracht werden, sind die Aufwandmengen je 

Tabelle 1 

Hektar bei verbesserter Wirkung vergleichsweise niedrig. Die 
Einlagerung der Pflanzenschutzmittel in die Hüllsubstanz er
möglicht aufjerdem den Einsatz hochwirksamer giftiger Sub
stanzen, deren Verwendung in gröfJerer Menge und in anderer 
Form aus Gründen des Gesundheits- und Umweltschutzes be
denklich wäre, Durch die Anlagerung wirksamer Fungizide 
und Insektizide an das Saatgut oder in die Hüllsubstanz ent
fallen aufjerdem bestimmte Arbeitsgänge der chemischen Be
kämpfung der Krankheiten und Schädlinge. 
Die Warmblütertoxizität urid die Möglichkeit phytotoxischer 
Wirkungen bei überd�sierung führten im internationalen 
Mafjstab zur Ablösung der Quecksilberbeizen. Die phytopa
thologischen Untersuchungen bei der Pillierung hatten des
halb in der ersten Arbeitsphase neben den ®ben genannten 
Vorteilen auch die Ablösung der bisher üblichen Quecksilber
beizung durch andere, zumindest gleichwirksame Fungizide 
zum Ziel. 
Der samenbürtige Wurzelbranderreger Pleospora bjoerlingii 
(Phoma betae) ist wirksam mit der quecksilberhaltigen 
Feuchtbeize zu bekämpfen. In der DDR wird das Zuckerrü
bensaatgut obligatorisch mit Falisan-Universal-Feuchtbeize 
1,2 gebeizt. Die Saatgutbeizung mit Thiram wurde trotz der 
international bekannten protektiven Wirkung von TMTD, die 
auch für die DDR nachgewiesen wurde, auf Grund technologi
scher und arbeitshygienischer Nachteile des Spritzpulvers Wol
fen-Thiuram 85 nicht praxiswirksam. 
Zum sicheren Schutz der Zuckerrübenkeimlinge vor dem ge
samten Komplex bodenbürtiger pilzlicher Auflaufschaderre
ger stehen bisher keine geeigneten Beizen zur Verfügung. Da 
für di� DDR Pilze der Gattungen Pythium als Hauptschader
reger sowie Rhizoctonia und Fusarium als weitere pathogene 
bodenbürtige Wurzelbranderreger nachgewiesen wurden, wa
ren diese Erreger schwerpunktmäfjig in die Untersuchungen 
einzubeziehen. 

2.1. Einflufj der angelagerten Fungizide auf den Rübenkeim
ling 

Die Untersuchungen hatten das Ziel, negativi;i Wirkungen der 
Pflanzenschutzmittel zu erken11en und solche Behandlungs
varianten vom Einsatz im Freiland rechtzeitig auszugliedern. 
Die Tests erfolgten in Keimmedien, die der TGL 6779/2 ent
sprachen. Aufjer Keimfähigkeit und Anomalie, die bei der 
standardisierten Prüfung erfafjt werden, erfolgta eine Bewer
tung (Messen) der Keimlingslänge, da dieselbe für einen zü
gigen Pflanzenaufgang und ein gutes Jugendwachstum be
deutsam ist und ein wichtiges Merkmal zur Beurteilung dar
stellt. In Tabelle 1 werden die Ergebnisse einiger ausgewähl
ter Varianten im.Mittel von 2 Jahren mitgeteilt. Dabei ist fest-

Einfl� ausgewählter Fungizide bzw. -kombinationen auf die Rübenkeimlinge aus pilliertem Saatgut im Vergieich zur praxisüblichen Behandlung (1982 und 1983) 

Fungizide 

Falisan-Universal-Feuchtbeize 1,2 
(unpillierter Standard) 
ohne (unpilliert) 
Falisan-Universal-Feuchtbeize 1,2 
Wolfen-Thiuram 85 
Thiram FW 
Chinoin-Fundazol 50 WP 
Tachigaren 70 WP 
Dexon 
Thiram FW + Tachigaren 70 WP 
Thiram FW 
+ Chinoin-Fundazol 50 WP 
+ Tachigaren 70 WP 
+Dexon 

GD 5 %, Standard 

Wirkstoff 

Quecksilber 

Quecksilber 
Thiram 
Thiram 
Benomyl 
Hymexazol 
F enaminosulf 
Thiram + Hymexazol 
Thiram 
+ Benomyl 
+ Hymexazol 
+ Fenaminosulf 

Aktivsubstanz/U*) Keimfähigkeit 
g bzw. ml % 

0,09 

0.09 
6.2/10,0**) 
2.4/10.0 
6,7 

5.0 
5,0 
2,4/10,0 + 5,0/2,5 
2,4/10,0 
+6,7 
+s,o 
+ 5,0 

94 

94 
93 
94 
96 
88 
86 
92 
95 
99 

6 

kranke Keimlinge Keimlingslänge 

% mm % zum Standard 

16 40 100 

46 33 83 
5 49 123 
5 70 175 
1 68 170 

14 61 152 
4 48 119 

11 46 114 
0 90 225 
0 64 160 

10 9 30 

•) Pilliertes Saatgut wird zur Berechnung der notwendigen Mengen für die .Aussaat nach Einheiten gehandelt, wobei eine Einheit oder 1 U = 100 000 Körner sind. Die 
Bezeichnung U ist abgeleitet vom englischen II unit ". 

••) 1. Zahl 1982 ; 2. Zahl 1983 
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zustellen, dafj Thiram im Prüfmerkmal „Keimfähigkeit" dem 
N,N-Bis (methylquecksilber)p-toluolsulfamid (zur Verein
fachung weiterhin nur noch als Quecksilber bezeichnet) in den 
Pillierungsvarianten gleichwertig, in der Wirkung auf die 
Keimlingslänge sogar überlegen ist. Die besten Wirkungen 
zeigten jedoch Fungizidkombinationen. 
Im Vergleich zum unpillierten Standard deutet sich bei Anla
gerung von Thiram und einigen Fungizid-Kombinationen eine 
Erhöhung der Keimfähigkeit (allerdings nicht signifikant) an. 
Der Befall mit Wurzelbrand wird signifikant gemindert und 
eine positive Wirkung auf die Keimlingslänge nachgewiesen. 

2.2. Fungizide Wirkung der Mittel 

Hinsichtlich der Wirkung der geprüften Fungizide gegenüber 
den pilzlichen Auflaufschaderregern ist ausgehend von Lite
raturkenntnissliln Qzw. eigenen Untersuchungen die in Ta
belle 2 dargestellte Übersicht interessa;nt. 

Die Fungizidwirkung in den Jahren 1982 und 1983 wurde in 
verschiedenen Prüfungsstufen erfafjt. Im Kleinstparzellenver
such (1 m2/Parzelle) wurde durch künstliche Bodeninokula
tion (Pythium, Rhizoctonia, Fusarium) ein hoher Infektions
druck geschaffen. Neben dem Feldaufgang wurde der Anteil 
wurzelbrandkranker Pflanzen und die Jungpflanzenmasse von 
150 Pflanzen ermittelt. Die Pflanzenuntersuchungen erfolgten 
im Keim- und 2- bis 4-Blatt-Stadium. Von jeweils 30 Pflanzen 
wurde die Reisolierung und Bestimmung der pathogenen Pilze 
durchgeführt. Im Ergebnis der Untersuchungen 1982 und 1983 
konnten im Vergleich zum Standard weder signifikant bessere 
Feldaufgänge noch geringerer Wurzelbrandbefall nachgewie
sen werden (Tab. 3). Keines der geprüften Fungizide bzw. 
Fungizid-Kombinationen bietet einen vollständigen Schutz vor 
Pilzinfektionen. 
In den Parzellenversuchen (10 m2/Parzelle) mit natürlicher 
Bodenverseuchung an verschiedenen Standorten konnte ein 
unterschiedliches Erregerspekttum nachgewiesen werden. 
Während in Andisleben (Bezirk Erfurt, Lö2) vorrangig 
Pythium sp. isoliert wurde, waren es in Klenz .(Bezirk Neu
brandenburg, D6) Rhizoctonia- und Fusarium-Arten. Das Er
regerspektrum in Klein Wanzleben (Bezirk Magdeburg,. Lö1) 
und Friemar (Bezirk Erfurt, Lö1) war relativ einheitlich. Hi�r 
waren Erreger aller drei Pilzgattungen gleichstark vertreten. 
Entsprechend dem Erregerspektrum erwies sich auch der fun
gizide Schutz in den Saatgutpillen differenziert. 
Es kann festgestellt werden, dafj Thiram und Quecksilber in 
ihrer Wirkung auf den Feldaufgang in den Untersuchungs
jahren 1982 und 1983 gleichwertig waren. Die samenbürtigen 
Pathogene wurden in den Feldprüfungen in beiden Versuchs
jahren von beiden Fungiziden mit gleichem Erfolg bekämpft. 
Allerdings war der Verseuchungsgrad des natürhch befallenen 
geprüften Saatgutes in den letzten Jahren witterungsbedingt 
nur gering. Deshalb werden die diesbezüglichen Untersuchun
gen weitergeführt: Gegenüber bodenbürtigen Wurzelbrand
erregern ist die fungizide Wirkung des Thirams bei starker 
Belastung nicht ausreichend. 

Tabelle 2 

übersieht der Bekämpfbarkeit pilzlicher Auflaufschaderreger durch die geprüften 
Wirkstoffe 

Wirkstoff W i r k u n g  g e g e n
Phoma Pythium · Aphanomyces Rhizoctonia Fusarium 

Quecksilber +•J 
Thiram + 
Benomy! 
Hymexazol 
Fenaminosulf 
Captan 

') + gute Wirkung 
- teihveise Wirkung 

+ 
+ 

+ 
+ 

+ + 

+ 

Tabelle 3 

Wirkung ausgewähltei: Fungizide bzw. �kombinationen an pilliertem Zuckerrüben
saatgut im Kleinstparzellenversuch 1983 

Fungizide Aktivsubstanz/U 

Falisan.:.Universal 
Feuchtbeize 1.2 
(unpilliert; Standard) 
ohne (unpilliert) 
Falisan-Universal
Feuchtbeize 1,2 
Wolfen-Thiuram 85 
Thiram FW 
Chinoin-Fundazol 50 WP 
Tachigar on 70 WP 
Dexon 
Wolfen-Thiuram 85 

+ Tachigaren 70 WP 
Wolfen-Thiuram 85
+ Chinoin-Fundazoi 50 WP
-1- Tachigaren 70 · WP 
+ Dexon 

GD 5 ";i,. Standard 

g bzw. ml 

'0.09 

0,09 

10.0 

10.0 + 10,0 

6,7 

5,0 
5.0 

10.0 

+ 5.0 
10.0 

+ 6.7 

+ 5,0 
+ 2,5 

Feld- Pflanzen- Wurzelbrand-
auf- masse Befallsgrad•J 
gang im 2- bis 4-

Blatt·Stadium 
t'elativ zum 
Stasdard 

O/o 

62 

52 

68 
65 

65 

51 

59 

66, 
77 

82 

7 

O/o 

100 

'95 

123 
103 
106 

106 
99 

116 

92 

88 

25 

% 

19 

18 

18 
16 

18 
20 
18 
12 
21 

18 

6 

") Befallsgrad nach TOWNSENE> und HEUBERGER (1943) ermittelt 

Unterschiede in der Wirkung zwischen den beiden Thiram
Formulierungen Wolfen-Thiuram 85 (Pulver) und Thiram FW 
(Flüssigformulierung) wurden nicht festgestellt. 
Eine Wirkungsverbesserung konnte bei verschiedenen Fungi
zid-Kombinationen nachgewiesen werden. I;>amit wird darauf 
hingewiesen, dafj entsprechend dem. Schaderregerspektrum in 
der DDR Fungizid-Kombinationen zum effektiveren Schutz 
der Keimlinge und Jungpflanzen zukünftig erforderlich sind. 
Diesbezügliche weitere Untersuchungen in den kommenden 
Jahren sind notwendig. 

3. Untersuchungen mit Insektiziden zur Bekämpfung
tierischer Schaderreger

Als wichtigster Auflaufschädling gilt unter unseren Bedingun
gen der Moosknopfkäfer. Daneben kommt es örtlich auch, 
durch Erdflöhe, Springschwänze und Tausendfüfjler zu Schä
digungen. Beim bisher in der Praxis verwendeten naturellen 
Saatgut erfolgt der Schutz durch Puderung der Rübensamen 
mit bercema-Raps-Inkrustiermittel, dessen Wirkstoff Lindan 
ist. Um die einleitend genannten insektiziden Wirkungen zu 
erreichen, wurden Präparate geprüft, die eine gute Wirkung 
gegen Auflauf- und Nachauflaufschädlinge erwarten liefjen. 
In vorausgegangenen Versuchen (MÜLLER, 1981) hatte sich 
der Wirkstoff Carbofuran bereits als besonders a·ussichtsreich 
erwiesen. 

3.1. Einflufj der angelagterten Insektizide auf den Rübenkeim
ling. 

Die Prüfung erfolgte sowohl in weifjem Fliefipapier als auch 
in Kohlefilterpapier. Die Ergebnisse der Untersuchungen zei
gen, dafj der Wirkstoff Carbofuran gut rübenverträglich ist. 
Keimversuche mit pilliertem Saatgut, dessen Hüllsubstanz bis 
zu 90 g Aktivsubstanz Carbofuran/U (U = 100 000 'Körner 
bzw. Samen) enthielt, bestätigten die Verträglichkeit auch die
ser hohen Dosis, die als Formulierung „Curaterr flüssig" ap
pliziert worden war. Von allen geprüften Insektiziden zeigten 
besonders Lindan, Dimethoat + Lindan und Methatbion ne
gative Einflüsse auf die Keimlingslänge (Tab. 4). Die Keim
lingslänge beim Einsatz der Wirkstoffe Carbofuran und Ben
diocarb war im Vergleich zur unbehandelten Kontrolle nur 
wenig reduziert und lag weit über dem unpillierten Lindan
haltigen Saatgut. 
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Tabelle 4 Tabelle 6 
Einflufj ausgewählter Insektizide an pilliertem Zuckerrubensaatgut 1982 in Falten- Einfluf, der Aufwandmenge .von Carbofuran/U Saatgut auf die Minierschäde!l der 
·filtern aus wei6em FlieJjpapier im Vergleich zur praxisüblichen Saatgutbehandlung Rübenfliege (X Anzahl minierter Pflanzen in Prozent)· "' 

Wirkstoff Aktiv· Keimfähigkeit 
substanz/U 

Keimlingslänge 

0/o 0/r1 mm 0.'o zum Standard 

Lindan 

(unpillierter Standard) 
ohne (unpilliert) 
Bendiocarb 
Carbofurari 

Carbofuran 

Dimethoat + Lmdan 
Methathion 

GD 5 11/o. Standard 

4.8 

9,5 
24 
36 
36 + 24 
48 

*) nur Keimfähigkeit statistisch verrechnet; 

87 53 100 
87 95 179 
86 85 160 
80 85 160 
83 85 160 
19 28 55 
89 60 115 

5') 

als fungizider Wirkstoff wurde in allen Varianten Quecksilber verwendet 

Wenn in einem. so harten Keimtest, wie dem in wei.fjem Flie.fj
papier, die Keimfähigkeit nur um 4 bis 7 % im Vergleich zu 
,,ohne Insektizid" vermindert wird und ·dabei von den kräfti
gen Keimlingen eine gute Länge erreicht wird, so können an
gelagerte Pflanzenschutzmittel dutchaus als rübenverträglich 
bezeichnet werden. Die höheren Keimwerte in Kohlefilter
papier bestätigten das. Die gute Verträglichkeit des Carbofu
rans konnte 1983 auch in Kombination mit Thiram anstelle 
von Quecksilber bestätigt werden. 

3.2. Insektizide Wirkung der Mittel 

Im Mittelpunkt der Untersuchungen zur insektiziden Wirkung 
der eingesetzten Wirstoffe stand ihr Einflu.fj auf den Befall 
durch Moosknopfkäfer, Rübenfliege und Blattläuse. In mehr
jährigen Versuchen unter Bedingungen starken Befalls durcli 
den Moosknopfkäfer hatte mit Furadan 75 DBS gepudertes 
Saatgut (18 g Carbofuran/U) bereits die eindeutige Überle
genheit dieses Wirkstoffes über das in der Praxis eingesetzte 

·, Lindan gezeigt (MÜLLER, 1982).
Mit der gegenwärtig in der Praxis eingesetzten Pille, die 25 g 
Carbofuran/U enthält, wird ein noch wirksamerer Schutz der 
Keim- und Jungpflanzen erreicht. Die i� Tabelle 5 dargestell
ten Ergebnisse eines Versuches mit starkem Befall in Klein 
Wanzleben erhärten diese Aussage. 
Bei allen anderen Varianten war der insektizide Schutz völlig 
unzureichend, es traten starke Fra.fjschäden und entsprechende 
Bestandesreduzierungen auf. Methamidophos erwies sich als 
völlig ungeeignet. . Auch eine Kombination mit Lindan oder 

Tabelle S 
Einflu6 der Insektizide auf Frafjschäden des Moosknopfkäfers im Parzellenversuch 
mit pilliertem Saatgut 1983 

Insektizid Wirkstoff 

bercema-Raps- -·Lindan 
Inkrustiermittel 
(unpillierter 
Standard) 
bercema-Raps- Lindan 
Inkrustiermittel 
bercema·Raps- Lindan 
Inkrustiermittel 
+ Filitox + Methamidophos 
Filitox Methamidophos "' 
Curaterr flüssig Carbofuran 

Aktiv- X Fra6· Anzahl Pflanzen/10 m' 
substanz/U index*) Keimblatt- 2-Blatt· 
8 bzw. ml Stadium ' Stadium 

4,8 1,7 36 23 

8,0 2,4 46 36 

4,0 1,8 31 21 

+20.0 
20.0 1.3 25 7 
25,0 4,7 103 108 

GD 5 %. Standard 0,8 19 11 

') Boniturschlüssel für Bewertung der Frafjschäden � Fra6index; 
Bomturnote 9 � ohne Frafjschäden an Hypokotyl oder Hauptwurzel 

7 � 1 Fra6stelle an Hypokotyl oder Hauptwurzel 
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5 � 2 ... 3 Frafjstellen an Hypokotyl oder Hauptwurzel 
3 � m·ehr als 3 Frafjstellen an Hypokotyl oder Hauptwurzel 
1 � Rübe tödlich geschädigt 

Ak\ivsubstanz/U 

g 

18 ... 21 
24 ... 30 
18 , . , 21 
24 ... 30 

Tabelle 7 

Jahr X minierte Pflanzen 

1982 

1983 

O! 
,0 

7.5 
3,6 

68,6 
34,1 

Schadminderung gegenüber 
.ohn� Car��furan" ' 

10 

90 
95 
21 
61 

Einflufj carbofuranhaltigen Pillensaatgutes auf den Blattlausbefall Anfang Juni in 
Grofjversuchen 1983 (X Anzahl befallene Pflanzen in Prozent) 

Ort Pflanzen mit Einzelläusen Pflanzen mit Kolonien 
Kontrolle') Carbofuran Kontrolle Carbofuran 

Barnstedt 0,26 0,04 2 0 
Göda 0.90 0,23 9 
Hassenhausen 0,40 0,14 8 4 
Riestedt 0,56 0 2 0 
Hohenerxleben 0,52 0,36 0 0 

x 0,53 0,15 4,2 1.0 

') nicht pilliert, aber behandelt mit Lindan 

die Erhöhung der Aufwandmenge des letzteren ist keine Al
ternative zum Einsatz von Carbofuran. 
Ein entscheidender V�rteil des Einsatzes carbofuranhaltigen 
pillierten Saatgutes besteht, au.fjer im sicheren Schutz der auf
laufenden Bestände gegen Auflaufschädlinge, in der guten 
Wirkung gegenüber der 1. Generation der Rübenfliege. Meist 
kann man auf die gezielte Bekämpfung dieses Schädlings ver
zichten. Während 1982 mit Aufwandmengen von ca. 18 g Car
bofuran/U eine sehr gute Wirkung bei allerdings schwachem 
Befall erzielt werden konnte, erwiesen sich 1983 in zahlrei
chen Versuchen alle Aufwandmengen unter 24 g/U als unge
nügend wirksam (Tab. 6), 
Die Pillen mit' Bendiocarb lie.fjen gegen Rübenfliegenlarven 
eine sehr schwache Wirkung erkennen,· die mit der des Car
bofurans nicht zu vergleichen ist und für Entscheidungen über 
eine gezielte Bekämpfung ohne Bedeutung wäre. Gegen früh 
auftretende Blattläuse im Mai ist zweifellos eine gewisse Wir
kung des Carbofurans vorhanden. In den Jahren 1982 und 
1983 war zum Zeitpunkt der Bonituren nur ein sehr schwa
cher, aber allgemein verbreiteter Blattlausbefall vorhanden, 
Pflanzen aus c arbofuranhaltigen Pillen wiesen einen geringe
ren Blattlausbesatz auf als die aus dem Kontrollsaatgut 
(T,ab. 7). 
Allerdings darf diese Wirkung nicht überschätzt werden. Ge
zielte Bekämpfungsma.fjnahmen gegen Blattläuse werden da
durch keinesfalls ersetzt, sondern günstigenfalls nur etwas 
später erforderlich. 

4. Zusammenfassung

In. zweijährigen Untersuchungen mit pilliertem Saatgut war 
Thiram dem Quecksilber in der fungiziden' Wirkung gleich
wertig, wobei der Befall mit samenbürtigen Pilzen allerdings 
sehr gering war. Bei beiden befriedigte der Schutz vor bo
denbürtigen Wurzelbranderregern nicht. Eine Wirkungsver
besserung scheint nur durch Einsatz von Fungizid-Kombina
tionen möglich zu sein. Weitere diesbezügliche Forschungs
arbeiten sind notwendig. Eine optimale insektizide Wirkung, 
das hei.fjt, Einsparung gezielter Ma.&nahmen gegen Moos
knopfkäfer und weitgehend auch gegen Rübenfliege, ist nur 
bei Einsatz des Wirkstoffes Carbofuran erreichbar. Dabei ist 
eine Aufwandmenge von 25 g/U Saatgut erforderlich. 



Pe310Me 

.[{paJKJ1pO-BaHi1e rroceBHOrO MaTep11aJia CBeKJibl C TO'IKJ1 3peHl1ll 
3al.Ql1Tbr pacTem1ii: 

B ,!1BYXJieTHJ1X J1CCJie,110BaHJ1llX 110 11p11MeHeHJ110 ,zipa)!U!pOBaHimro 
noceBHOro MaTep11aJia cpyHr111.-1J1,11Hoe ,zieii:CTBHe T11paMa oKa3aJIOCb 
paBHOI_\eHHb!M PTYTl1. B o6o1x CJiyqairx 33l.Ql1Ta OT IIOqsoo611TalO
ll111X KOpHee,zioa CBeKJibl He 6blJia y,110BJieTB0p11TeJibHa. YJiyqIIIem1e 
3cpcpeKTl1BH0CTl1, K3)1(eTCll, ,!10CTl1raeTCll TO�bKO !Ipl1MeHeH11eM 
KOM6:11Ha111111 cpyHrl1 l\l1,!10B. Tpe6ylOTCll ,!13JibHeii:IIIl1e l1CCJie,110-
BaHJ1ll B 3TOW o6JiaCTl1. ÜIITMMaJibHOe l1HCeKT111.\l1,!1HOe ,zieWCTBl1e, 
T.e. orpaH111JeH-:11e 11eJieHanpaaneHHbIX Mep 6opb6bl c KpO IIIKOW 
CBeKJIO,BWIH011 l1 MYXOH OBeKOJibHOH ,!10CTHraeTCll TOJibKO rrp.11Me
HeH11eM ,ziel'i:CTBYIOl.Qero Bel.QeCTBa Kap6ocpypaH. ,[{Jill 3T0rü He06-
X0,!1HMa HOJ:i-Ma pacxo,zia 25 r ael.QeCTBa Ha 100 ooo 3epeH. 

Sununary 

Plant protection aspects of beet seed pelleting 
In two-year investigations with pelleted beet seed, thiram was 
equal in its fungicidal efficiency to mercury; however, this 
lias to be seen · against the background of a very low level of 
infestation with seed-borne fungi. Both substances did not 
provide satisfactory protection against .soil-borne black leg 
pathogens. Better efficiency seems to be achieved only if com
binations of several fungicides are applied. Research werk will 
have to be continued in that field. Optimal insecticidal ef-

ficiency allowing to abandon specific measures ag�inst pigmy 
mangold beetle and largely also against beet fly can orily be 
achieved with carbofuran as active ingredient, the input 
quantity being 25 g per 100 000 seeds. 
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Untersuchungen zur Verbrei�ung und Virusätiologie der Eisenfleckigkeit der Kartoffeln in der DDR 

1. Einleitung

In den letzten Jahren wurde vor allem in den Nordbezirken 
der DDR durch auftretende Eisenfleckigkeit die Speisekartof
felqualität zum Teil stark beeinträchtigt. Zudem war die Ätio
logie der Ei�enfleckigkeit bislang nicht eindeutig aufgeklärt. 
Es wurden sowohl physiologische Faktoren als auch das Ta
bakrattle-Virus (tobacco rattle virus, TRV) für die Ausbil
dung dieser Knollenerkrankung angenommen. 
Das Ziel unserer Arbeiten war es, Aussagen zur Verbreitung 
zu treffen sowie die Ätiologie der Eisenfleckigkeit zu klären. 
Dabei sollten sowohl die Virusätiologie als auch die physiolo
gischen Faktoren und die Epidemiologie der Eisenfleckigkeit· 
berücksichtigt werden. Weiterhin sollten Möglichkeiten ermit
telt werden, das Auftreten der Eisenfleckigkeit einzuschrän
ken bzw: zu vermindern. 

2. Die Bedeutung der Eisenfleckigkeit

An Eisenfleckigkeit erkrankte Knollen zeigen im Knollen
fleisch rostrote bis rostbraune Flecken. Derartige Verfärbun
gen werden beim Schälen als Qualitätsmangel empfunden und 
beeinflussen den Geschmack negativ. Wird laut TGL 7776 
(o. V., 1968) die Freigrenze für innere Mängel durch die 
Eisenfleckigkeit überschritten, ist die betreffende Partie nicht 
zur Verwendung als Speisekartoffeln geeignet. Trat die Eisen
fleckigkeit territorial verstärkt auf, ergaben sich Schwierig-

keiten bei der termin- und qualitätsgerechten Lieferung von 
Speisekartoffeln an die Betriebe der Wirtschaftsvereinigung 
Obst, Gemüse und Speisekartoffeln. Gegebenenfalls mug zur 
Sicherung des Speisekartoffelaufkommens auf Bestände eines 
ursprünglich anderen Gebrauchswertes :;,;urückgegriffen wer
den. 

3. Die Symptome der Eisen�eckigkeit

Äugerlich symptomlose Knollen zeigen im Knollenfleisch ros�
rote bis rostbraune Flecken in unregelmägiger Anordnung. 
Diese Fleckenbildung kann auf vereinzelte, unter Umständen 
kaum wahrnehmbare verfärbte Stellen beschränkt bleiben 
(Abb. 1). Bei stärkerem Befall der Knollen treten gut sicht
bare, grögere Flecken im Knollengewebe auf (Abb. 2). Ver
einzelt kann es zu umfangreichen Absterbeerscheinungen 
kommen. 

4'. Die Verbreitung der Eisenfleckigkeit in der DDR 

Die Eisenfleckigkeit tritt hauptsächlich auf D-Standorten mit 
sandigen Böden in den Bezirken Neubrandenburg, Potsdam, 
Rostock und Schwerin und vereinzelt auch in den Bezirken 
Erfurt, Gera und Magdeburg auf (Tab. 1). Aus technischen 
Gründen war es nur möglich, ein begrenztes Gebiet genauer 
zu untersuchen. Bei dreijährigen Erhebungen zur Verbreitung 
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